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Diese Tipps wurden 
zusammengestellt 
von Sascha Hausmann 
und Sven Weide.

Quantum-Hochseevorfächer wurden von den Mit-
gliedern des Quantum-Sea-Teams entwickelt und 
bei vielen Testtouren nach Skandinavien ausführ-
lich in der Praxis erprobt. Profitieren Sie von deren 
Wissen. In Punkto Fängigkeit und Haltbarkeit der 
Komponenten sind die Vorfächer (hier nur eine 
kleine Auswahl dargestellt) kaum zu toppen.

Seewölfe locken: Naturköder 
auch mal flacher

„Tief, tief, tiefer!“, so denken viele 
Norwegenangler. Aber das ist nicht 
immer richtig, denn wer zum Bei-
spiel mal einen Steinbeißer fangen 

will, sollte es eher in den flacheren 
Regionen probieren. Gerade in den Mo-

naten Mai bis Mitte Juli sind die Seewölfe 
im Norden von Norwegen und vor Island in 

den Zonen zwischen 5 und 40 m anzutreffen. 
Diese schmackhaften Räuber lassen sich sehr gut mit 

Seelachsfetzen fangen. Aber auch Hering, Makrele, Garnelen und natürlich Muschel-
fleisch stehen auf ihrer Speisekarte. 

Steinbeißer sind überwiegend auf steinigem Grund und auf Muschelfeldern anzutreffen. 
Nicht von ungefähr hat er seinen Namen, denn er knabbert eben gerne an Steinen und 
Muscheln bzw. frisst auch mit Vorliebe Schalentiere wie Krebse. Nach der Landung sollte 
man sich vor seinen kräftigem Gebiss in Acht nehmen, denn es kann mühelos schwere 
Verletzungen verursachen.

Ausrüstung „Light“ für Seewölfe
Auch in flacheren Regionen kommt wie beim Tiefseefischen eher schwereres Geschirr 
zum Einsatz, denn der Köder muss permanent in Grundnähe angeboten werden. Dies ist 
selbst bei geringen Tiefen bei gleichzeitig starker Strömung nur durch schwere Gewichte 
möglich. Daher nicht zu leicht ran gehen! 

Fängige Montage mit Garnitur
Es werden zwei Einzelhaken an Mundschnüren gefischt, die in einem Abstand von 50 cm 
über dem Blei angeordnet sind. Wenn Haken der Größe 5/0 noch mit fluoreszierenden 
Gummi-Octopussen garniert werden, steigert es die Lockwirkung erheblich. Natürlich 
können solche Systeme auch vorgefertigt im Fachhandel erworben werden. 
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Naturköder – meist beim 
Tiefseefischen
Das Wort „Tiefseefischen“ be-
schreibt Hochseeangeln in großen 
Wassertiefen von über 100 m bis 
hinunter in 350 m Tiefe. Die ganz 
verrückten Cracks fischen sogar 
in Zonen von bis zu 800 m Tiefe, 
was dann allerdings kein Zucker-
schlecken mehr ist, sondern in 
harte Arbeit ausartet. Das Fischen 
in der tiefen See, wie z.B. in Nor-
wegen oder vor Island, kann man 
ganzjährig ausüben, wobei die 

wärmeren Sommermonate auch die angenehmeren und vor allem aussichtsreicheren sind.

Welche Fische kann ich fangen?
Zu den klassischen Bewohnern der Tiefsee zählen Lengfische, Lumb und Rotbarsche. Aber 
auch die Familie der Haie, wie die Fleckhaie und die Dornhaie, sind hier anzutreffen und Ziel-
fische der Tiefseejäger.

Schweres Zeug für tiefe See!
Wenn man das Wort „Tiefseefischen“ hört, ver-
wundert es nicht, dass hier stabile und meist 
kurze Ruten verwendet werden. Es kommen 
meist Modelle in einer Länge bis max. 2,40 
m und mit einem Wurfgewicht bis 1000 g, 
bzw. Ruten der 30/50 lbs. Schnurklasse 
zum Einsatz. So kräftige Ruten mit 
entsprechenden Bleien sind oft not-
wendig, damit der Köder schnell 
zum Grund gelangt und auch 
bei leichter Drift am Boden 
bleibt. Denn dort lauern 
die genannten Räuber. 
Damit die Hebelwirkung 
nicht ganz so anstren-
gend für den Angler wird, 
werden bei dieser Fischerei 
eben kurze und kräftige Ruten 
verwendet. Natürlich kann man 
an ruhigen Tagen auch mit leich-
teren Gewichten von z.B. 500 
g sehr gut in Tiefen bis 200m 
fischen. Es kommt eben immer 
darauf an, wie stark gerade die 
Strömung, der Wind und der 
Gezeitenwechsel ist. 

Gerätetipps Der Köder macht’s!Ab in die Tiefe

Welche Rollen kommen 
zum Einsatz?
Beim Fischen mit Naturköder-
montagen in über 100 m Was-
sertiefe kommen ausschließlich 
kräftige Multirollen zum Einsatz. 
Nur diese verfügen über ausrei-
chend starke und robuste Ge-
triebe und haben eine deutlich 
kleinere, dafür aber kraftvollere 
Übersetzungen als Stationär-
rollen. Nur mit einer Multi kann 
ich z.B. ein 1000 g Gewicht in-
klusive Köder problemlos aus 
einer Tiefe von 300 m an die 
Wasseroberfläche kurbeln. Mul-
tirollen der Größe 15, 20 oder 30 
sind völlig ausreichend. Solche 
Modelle gibt es meist auch in 
2-Gang-Ausführungen, so dass 
der Angler je nach Geschmack 
während des Einkurbelns oder 
beim Drillen die Übersetzung der Rolle umschalten kann. Es gibt daher einen kleinen und 
einen großen Gang, wobei Letzterer hauptsächlich für die Köderkontrolle benutzt wird. Der 
kleinere Gang unterstützt das Pumpen kräftiger Beute.

Welche Schnur soll es sein?
In großen Tiefen wird ausschließlich mit geflochtener Schnur gefischt, weil sie praktisch kei-
ne Dehnung aufweist und bärenstark ist. Die Schnurstärke wird meistens zwischen 0,25 
mm und 0,35 mm gewählt. Hierbei ist zu beachten, dass der Schnurdurchmesser nicht zu 
groß gewählt wird, denn durch den größeren Durchmesser vergrößert sich auch die An-
griffsfläche der Strömung auf die Schnur. Das wiederum bedeutet, dass ein schwereres Ge-

wicht gefischt werden muss, um den Köder sauber am Grund führen zu können. Also nur 
so stark wie eben nötig, lautet die Devise. Durch die Dehnungsarmut der geflochtenen 

Schnur spürt man den kleinsten Stein am Grund oder den kleinsten Anfasser eines Tief-
seeräubers an der Ru- tenspitze – selbst wenn dieser in einer Tiefe von 
350 m beißen sollte. Das erklärt den Siegeszug dieser 
Schnüre, die bei dieser Technik Monofile 
so gut wie komplett ersetzt haben.
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Wenn‘s in die Tiefe 
geht, gibt es zur 
dehnungsarmen 

Geflechtschnur 
keine Alternative. 

Quattron PT Braid ist 
dabei die erste Wahl der 

Quantum-Teamangler.
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Was fängt – von Köhler bis Makrele
Als Hauptköder werden kleine Seelachse bis 
40 cm Länge an einem Doppel- 
hakensystem angeboten. Ge-
rade diese Seelachse sind in 
Norwegen eigentlich von jeder 
Hafenmole oder vom Bootssteg 
aus mit einem Paternoster zu 
fangen. Sollte man allerdings die 
Möglichkeiten haben, Heringe zu 
bekommen bzw. die von zu Hau-
se mit einzuführen, sollte dies 
immer die erste Wahl sein. Der 
Hering ist ein fettiger Fisch und 
verbreitet daher eine attrakti-
ve Duftwolke, und das selbst 
noch in Tiefen von 300m. 
Natürlich ist auch eine frisch 
gefangene Makrele immer 
ein gern genommener Köder. 
Besonders Lumbs lieben ganze 
Makrelenfilets. Diese getigerten 
Räuber lassen sich z.B. in den Mona-
ten August und September in fast ganz 
Norwegen fangen, sodass man sich in 
dem Zeitraum keine Gedanken um die 
Köderbeschaffung machen muss.

Fängige Montage
In der Regel werden die Köder an einem 2-Haken System angeboten. In diesem Fall wird 
der erste, lose auf der Schnur verlaufende Haken durch den Kopf des Köders gestochen. 
Der zweite Haken wird durch den Schwanz ge-
piekt bzw. mit einem dünnen Blumendraht be-
festigt. Dieses Vorfach wird an einem Abstands-
halter, einem so genannten „Boom“ befestigt. 
Dieser verhindert, dass sich der Köder beim Hi-
nablassen mit der Hauptschnur verfängt. 

Locken in der Finsternis
Um die Lockwirkung noch zu vergrößern, werden 
teilweise fluoreszierende Unterwasserposen 
verwendet, denn gerade in Tiefen von über 100 
m herrscht absolute Dunkelheit und dann ist ein 
kleines Licht in der Nähe des Köders äußerst 
vorteilhaft. Diese Unterwasserposen können zu-
sätzlich noch mit Lockölen beträufelt werden. So 
genannte, mikroporöse PSP-Einlagen (Quantum), 
welche das Locköl aufnehmen, geben dann nach 
und nach eine schöne Duftspur frei und locken 
die Räuber aus größerer Entfernung sicher an.


